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Donnerstag , den 28 . November 191S

Me Ersbermg der Amselselds.
ÄMtücheS.

K. Hbevcrrnl WcrgolH.
Unterrichtsknrs für Fleischbeschauer

Am 4. Januar 1916 soll bei genügender Beteiligung
in Hn'bronn ein Unierrtcklskurs für Fleischbeschauer obge¬
halten werden. Die Bedingungen finden sich im Staats-
«nzeig-r Nr. 275. Die Oltkpoiizeibrhörden werden daraus
hingewiesen.

Nagold, den 24. Nov. 1915. Amtmann Mayer.

M««l- und Klauenseuche in Wöruer-berg.
Die Maul- und Klauenseuche in Wörnersbrrg OA.

Freudenstadt ist erloschen.
Wörnersberg bleibt BeobachturgZgebiet.
Nagold, den 24. Noo. 1915. Amtmann Mayer.

Einnahme non Mitrooitzn nad Pristina.
WTB . Großes Hauptesuartier , 24 Nov.

Amtlich. sTel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Der englische Oberbefehl' Haber hat versuch?, die amt¬

lich;; deutsche Richtigstellung, daß »üe bei den Kümpfen
«m Löss am 8. Oktober beteiligten deutschn K äste nicht,
wie von englischer Seite behauptet, 7000—8000, sondern
7«S Mau » verlöre » haben, anzuzweifer«. Wir haben
aus ein solches Unterfangen nichts zu erwidern.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv.Hirrdeuburg:

Südöstlich von Riga steten bei einem Vorstoß auf
Berferuiiube , der die Russe« vorübergehend a«S j
de« Ort vertrieb , S Offiziere und 7VO M ««n ge« s
saugsn in unsere Hand; 2 Maschinengewehrs wurden?
erbeutet . Eia vorgeschobener Poste » in Jauopol ^
(nördlich von Jllnxt ) mutzte sich vor einem russische«
Angriff zurückziehe«. Durch Gegenangriff wurde
das Gehöft wieder genommen.

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte

von
Berthsid Auerbach.

(Fortsetzung)

Adam schaute sie mit großen Augen an, „du bist . . .
du willst. . ." stottert er, „ja du!" Er zuckt tu seinen
Mienen, er hält die Hakenstange hoch, uns plötzlich schreit
er: „Wollt ihr euch da hinlegen? Fort von dal"

Er springt in den Bach, daß das Wasser hoch ausspritzt
und stößt die Stämme, die sich bei einer Biegung des
Users aufeiaandergelegt halten, mit gewaltiger Kraft in die
Strömung. ^

Martina sieht ihm staunend nach. Was geht mit dem
Adam vor? Er verschwindet, man hört ihn weiter unten
noch mit den anderen Flößern schreien, dann ist alles still.

Wochenlang redet Adam mit Martina kein Wort, er
grüßt, sie kaum. Aber Im Herbste— die Kühr weiden
aus der Wiese und auch der Stier. Martina geht an der
Wiese vorüber, den Berg hinab — es ist kein Brunnen
am Hause auf der Hochebene, man muß das Trinkwasser
Halbweg« des Berges holen— da sieht Martina, wie der
Stier plötzlich den Kopf hebt und zu rennen beginnt. Es
ist schön, wie das schwerfällige Der so leicht daher tänzelt,
aber der Hirtenjunge ruft: „Rette dich. Martina! Der
Stier nimmt dich auf."

Martina tut einen gell»den Schrei, rennt mit zurück-
gewandrem Gesicht davon und stürzt nieder. Schon hört
sie das Schnauben des Stieres sich nahe, aber jetzt brüllt

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinz
Leopold von Bayern:

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Liusingen:
Vorstöße russischer Abteilungen nordöstlich von

Czartorysk und bei DubiSzcze (nördlich der Eisenbahn
Kswel—Rowno) wurden«bgrwiese«. 5V Gefangene
und S Maschinengewehre wurden eiugebracht.

Balkankriegsscha«Pl«tz:
Mitrowitza wurde von österreichisch«ugarische»,

Pristina »on deutsche« Truppe « genommen. Die
Serben - sir.d westlich»sn Pristina über die Sit «ie«
znrückgeworfe«.

Oberste Heeresleitung.

Das Amselfeld.
Durch die Kämpfe bei Pristina und Mitrositza ist ein;

für Europas Geschicke schon einmal weltgeschichtlich ge¬
wordene Stätte von neue« in den Brennpunkt der Ereig¬
nisse getreten. Das ist das sagen- und ltederberühmte Amsel¬
seid. Ksssowopslje, « re es die Serben nennen. Schon
drangen von Osten und, nachdem st« den Poßausyang von
Katschsaik gcw mnrn haben, r.uch von Süden die Bulgaren,
von Nordost und Norden her aber dir deutschen und öfter«
reichisch-ungarischen Slrritkläste dem wetten Hochtale des
Amselseldes zu. Wer »on Mitrooitzs nach Uesküb reist,
dvss.n Blick bietet sich das Amsrlseid in s.irrer ganzen Aus¬
dehnung, da es von der Bahn durchquert wird. Diese
fotzt dem Lause des Sitnitzaflusie». der sich bei Mitrositza
mit einem anderen, westlicheren Wasserlache vereinigt und
nach dem Zusammenflüsse den nordwärts rveiterströmenden,
jetzt sz viel genannten Ibar bildet. Längs der Sitnitza eilt
das Dampfroß zwischen schönen, Kuh rn, walddrdeckten
Bergkttim nach Süden, bis es die Mündung des von Osten
her in den Fluß einströmenden Lab erreicht. Der Lab
bildet die nördliche Grenze des eigentlichen Amselseldes.
Das ist ein »on vielen Hügeln, «lederen Höhenzügen und
Geländewellen durchzogenes Hochtal zwischen Sftnitza, Lab
und den Gebirgszügen im Osten und im Süden. 18
Stunden braucht man, um da, A« s?lstld der Länge nach
zu durchschreiten und acht, u» es zu Pferde zu durchqueren.

er mächtig am Boden. Adam ist herbeigeeilt, er saßt den
Stier an den Hörnern und diückt ihm den Kops nieder,
bis die Knechts herbeikominrn und ihn bändigen Helsen.

Martina ist gerettet und Adam sagt nur: Ein ander¬
mal, wenn du an der Wiese oordeigehst, setz dein rotes
Kopftuch nicht auf."

Adam ist voll Blut und Martina fragt: „Um Gottes
willen! Hat dtr der Stier was getan?"

„Mach keinen Lärm, es ist gar nicht«; der Stier blu¬
tet aus dem Maul, und da hat er mich oollgespritzt. Geh
du jetzt und hol Wasser." Tr wandte sich und ging nach
dem Weiher, um sich rein zu waschen.

Erst drunten am Brunnen wurde Martina ihres Schrecks
recht inne; sie erkannte, in w.-lcher Gefahr sie gewesen und
wie Adam sie gerettet hatte. Sie weinte, und in diese
Dänen floß auch Bewunderung und berzinniger Dank für
den starken, gut n Menschen. Am Mittag hörte sie, wie
die Mutter zu Adam sagt: „Du bist der einfältigste, nichts«
nutzigste Gesell von der Welt; gehst in Todesgefahr, um
eine dumme Mcgd zu retten."

„Wrll's nicht mehr tun," erwiderte Adam.
„Glaub's," sagte der Bater schmunzelnd, „das tust du

nicht zum zweitenmal, daß du einen Srier an den Hörnern
festhällst und bleibst«m Ledeu. Nur schade, daß das nie¬
mand gesehen hat. Das ist ein Stück, von dem die ganze
Gegend reden müßte."

Adam grüßte von da an Martina freundlich, redete
aber kein übrige, Wort mit ihr. Er schien sich daran zu
genügen, daß sie ihm zu einem rechten Röttmann«stück ver-
holsen hatte.

Wieder wusch Martina am Bach, da stand Adam vor ihr.
„Bist wohl aus?" fragte er.

Dar wette Gelände wird vielfach»on Gebüschenu. Bau«
gruppen unterbrochen, aus derenW-pfrln die hier zahlreichen
Amseln ihre lieblichen Lieder erlönen lasten. Dsher hat das
Blachfeld seinen Namen erhalten. Cs ist ein Gebiet von
großer Fruchtbarkeit, besten Reichtum jedoch nicht voll aus-
genützt wird, denn seit dem Sr. Beitstag des Jahres 1389,
wo die große Schlacht auf dem Amselfelde staltgef mden
hat, ruht der Fluch, ruht die große Erinnerung des Blutes
aus dem Amselselde, und wie einst die Türken, so scheuen
auch die Serben noch bis zr« heutigen Tage Sie iotge«
weihte Stätte. Zwar hat Kön'g Peter von Serbien, als
1913 das Amselseld serbische» Land geworden war, dort
mit großer Feierlichkeit eine Entsühnungskirche gegründet,
allein die Ereignisse scheinen darauf hinzudeuten. daß das
Werk der Entsühnung von der Geschichte noch nicht ge-
schlossen, daß das Amselseld noch einmal zu denkwürdiger
Entscheidung bestimmt ist.

. Das Gedächtnis der (großen Schlacht am 15. Juli
1389 ist bis zum heutigen Tag« nicht erloschen. Als da¬
mals dir christliche Ritterschaft unter der Führung des
Serbenzaren Lazar der Türkc»macht erlag, da war damit
das Geschick des ganzen europäischen Südostens entschieden.
An diesem Tage wurde die „Orientalische Frage" geboren.
Wenig« Schlachten der Weltgeschichte tragen ein so drama¬
tisches Gepräge, wie die Sommerschlacht auf dem Amsel-
selbe- Der Türdensulran Murad wurde in seinem Zelte von
dem serbischen Helden Mrlisch verwundet; er selbst aber
schlug mit eigener Hand d:rn gejangenen Serbevzaren den
Kopf ab, um bald daraus gleichfalls seine Serie au?zu¬
hauchen. So ließen beide Gegner auf dem Amselfelde ihr
Leben; den Türken aber ward der Sieg zuteil angeblich
weil der Schwiegersohn des Zaren Lazar, Wuk Branbo-
witsch, Beirat geübt und mit seinen Rittern das Schlacht¬
feld verlasst» hatte. So erzählt eine der Schlachtensagen
von dem Brrräter: der verwundete Diener kehrt zur Kaiserin
Miiltza heim, gibt ihr Bericht von den Ereigmstn bei Kos-
sowo und erzählt: „Du hast nach Wuk Brankowitsch ge¬
fragt? Ewiger Fluch über ihn und die ihn gezeuget?
Er hat bei Kostswo den Zaren betrogen und seine 12 000
Kämpfer»erkauft. Bedenke, Frau, er hat diese alle mit
sich genommen, 12 000 geharnischte Streiter!" Noch heut
erinnert auf dem Ämstlseid« an da» große Ereignis de»
Jahres 1389 das Türke oder Grabmal des Sultans Mu¬
rad. Bon Pristiu« aus ist es in fünfviertel Stunden mit
Wagen zu erreichen. Es ist ein« kleine, v -n weh eren
Gebäuden umgebene Grabmoschee, die ein schlichtes Mau¬
soleum enthäir. Auf eingeradmten Papiertafeln an den

„Nein, mir liegt noch der Schreck tn den Gtte.e n,
aber di: werde ich mein Leben danken, solange ich—"

„Davon will ich nichts hören Der Stier ist eigentlich
nicht bös. Ts ist kein Tier bös, kein Naß und kein Stier,
wenn man'« nicht darch Hetzen und Stupsen und dumme»
Ausscheuchen von jung aus bös macht. Dann sind sie'«
freilich. Jetzt ober, ja, jawohl. . . Nicht wahr, du weißt
alles und du . . . du hast mich auch grad so wie ich dich?"

Er konnte nicht viel reden, aber im Blick seines Auges
lag eine gebannte, tiesmächttge Zärtlichkeit, wie er Martina
anschaute und seine Hand aus ihre Schulter legte. Und
damals hat er den ersten Kuß gegeben, und es hätte kein
Mensch geglaubt, daß der Adam so sonst und so gut sein
kann; aber weh Hai', doch getan, wie er sie «m den Hals
nimmt: er hat eben nicht qewußt, daß das stark zugesaßt
ist, und er lacht, wie ihm Martina das sagt, und er bittet:
Lehr' mich«, wie man einen sanfter um den Hals nimmt.

Und da sie ihn umfaßt, trügt er sie herum wie ein
kleines Kind, und sie ist doch auch stark und groß.

Sir stehenw eder nebeneinander unter der Buche, und
Martina sch ut aus durch die Blätter, worauf die schrägen
Sonnenstrahlen fallen.

„Schau, wir schön der Baum! ' sagt sie.
„Der ist nichts nutz." erwidert Adam, „der hat lauter

Wald (Gezweiges und fast keinen Stamm."
„Ich meine'» ja nicht so. Schaur-ur, wie grungoldfg

er jetzt glitzert und glänzt."
„Hast recht, das ist schön," sagt Adam, und sein Auge

ist so mild, und aus seinem derben, hochroten Angesicht spie¬
len zitternde Sonnenstrahlen. Zum erstenmal schien ihm
aufzugehen, daß ein Bau« noch anders anzusehen ist, als
um seinen Holzwert zu schätzen.



Wänden sind der Stammbaum des Sultan«, sein Tode-tag
und einige Koransprüche verzeichnet; in der Mitte steht der
mit prächtigen Teppichen belegte Sarg und am Kopfende
liegt ein gewaltig großer weißer Turban.

Der Hsuptort de, Amselfeldes ist Pristina. drssen
Bahnhof allerdings nahezu 11 Kilometer westlich von der
Stadt liegt. In allen Kämpfen um das Amselfeld hat
Pristina eine xrotze Rolle gespielt; es ist eine ruegesprochrn
balkanische Stadt, von einem Dutzend Mmr-retten überragt.
Die alie ehemalige Burg des Serbenkänigs Milutin wurde
in der Türkenzeit noch als Regierungsgcbäude gebraucht.
Auf die Stadt blicken die schönen majestätischen Grenzge-
birgc des Amseifeides hernieder; das ganze Land aber ist
»oll von den Liedern und den Sagen, die da- Gedächtnis
der Kossowaschlacht feiern. Diese Lieder gehören zum
Schönsten, wo- die serbische Dichtung aufzuweisen hat; in
ihnen klingt der ganze Stolz einer alten kriegerischen Rasse,
klingt aber auch die nie endende Trauer über den Verlust
der Blii.'e der serbischen Ritterschaft bis zum heurigen Lage
wieder. Der Tag der Amselseldschiacht ist schon seit Jahren
im serbischen Heere mit einer militärischen Feierlichkeit de»
gangen worden, und gerade die Erwerbung dieser geschicht¬
lichen Stätte im jüngsten Balkankriege hat das Rational-
drwußrsein der Serben besonders gehoben und befriedigt.
Wer ober kann heute sagen, » eiche Erinnerungen sich in
näherer oder weiterer Zukunft an das Kossowopoljs für
Srrbieu knüpfen werden?

Die Kämpfe im Amfclfeld.
Aus demK. und X. Kijegspresjeguarüer wird dem

Lok.-Anz. über die Kämpfe im Amselfeld, die nurr zur Er.
oberung von Pristina und Mitrowitza geführt haben, unterm
23. 11. gemeldet:

Der eigentliche Kampfraum in Serbien ist auf das
Amselfeid beschränkt. Der Feind verteidigt«ach wir vor die
Randhöhen, wobei die natürliche Bodengestaltung die Be»
ieidigung der südöstlich Pristina gelegenen Teile begünstigt.
Auf der Zegooac - Planina (zwischen Pristina und
Gtlant) leisten die Serben den Bulgaren gegenüber heftigen
Widerstand, während ihre Verteidigung gegenüber den Di¬
visionen der Armee Gallwitz,  die über den Sattel von
Prepolac gegen dt« Labntederung vorgedrunaen sind, sicht-
ltch ermattet. Hier haben die Deutschen nach starken Ge¬
fechten bereits den größten Teil der Niederung hinter sich,
find über den BroenicadaH vorgedrungen und schicken sich
an, die l-tzten Höhen vor Pristina, den Grdec(westlich des
Labbachcs) u«S Sie Stoloot- oder DrafoLan Höhen(östlich
des Lab) anzugreifsir. Den linken Flüge! der Amselfeld-
strllungen ditdet die Gegend von Mitrovitza.  Gegen
Mitrovitza zichrr: Ibar auswärts österr.-ung. Bataillone von
der Ortschaft Dren her. Diese Truppen haben am Sonn¬
tag nördlich des Ocanicatales drei Erellungen der Serben
und in der Nacht auf Montag eine viert« südlich dieses
Tales erstürmt. Oberurrgarische Truppen, Madjaren und
Slowaken, taten sich hierbei besonders hervor. Außer 200
Gefangenen wurden den Serben 6 Geschütze, darunter zwei
neuzei liche Gebirge Kanonen, vier Maschinengewehre, eine
Munitionskolonne, viele Pferde und sonstiges Kriegszerät
adaeno-7-mkn. Der Widerstand an der "Nordstont des
Amselfeldes dürste bald gebrochen sein.

Ueber die Kämpfe >m Amselseld erführt die Franks.
Z. um er anderen! aus Wien: Um den Besitz von Pristina
tobte von drei Seiten her ein heftiger Kampf. Die Serben
«achten verzweifelt-: Anstrengungen, sich hier so lange als
möglich zu halten, um dos Adströmen der hier gestauten
massenhaften Munttions- und Trainkolonnen nach Mona-
fiir zu ermöglichen und diese aus die wenigen Wege, di?
nach Ipek und nach Djakooa führen, zu dringen. Sv
find eigentlich die Kämpfe, die hier mit großer Erbitterung
und Zäh qkeit geführt werden, nur Rückzugskümpss.

Sofia , 23. Nsv. WTB. Amtlicher Bericht vom
21. Noo.: Dir Kämpfe bei Pristtur  gehen weiter. In
der Gegend von Giliani  haben wir dis jetzt 7000
Mann gefangen  genommen, 2 Maschinengewehre,
4 Gkschütze erbeutet. Aus der übrigen Front keine Ver¬
änderung.

Und so oft Martina an den Aufblick durch die Buche
dachte, da war's, als ob jener Sonnenstrahl ewig leuchtete
und nie verlöschen könne.

Wir zu einer Beteuerung di« Hand Martinas fassend,
fagie Adam: „Den Baum iaß ich stehen, der darf nicht
geschlagen werden. Baum, komm zur Hochzeit! Oder
nein, bleib nu? stehen, du sollst lustige Musik hören, wenn'»
zur Hochzeit geht. Martina, schenk mir was. Hast du
nichts, was du mr schenken kannst?"

„Ich bin arm und Hab nichts."
„Ich sehe was, das ich haben möchte. Schenkst du mir'»?"
„Io , was es ist, war du willst."
„ Schau, da aus deiner Brust, da ist dein Name ein¬

gesetzt, reiß dao Stück aus und gib mir's."
„Das Herz aus dem Leib reiße ich mir aus und gebe dir's."
Sie wandte sich ab, riß aus dem Hemde das Stück,

wo ihr Name eingesetzt war. und gob's Ihm.
„Ich geb' dir nichts," sagte er, . steh dich um, so weit

du siehst, olle« ist dein."
Bei diesem Anruf, wie reich Adam war und wie arm

Marwa , wollte Trauer über sie kommen, aber Adam hielt
ihre Hand, und da hatte nichts eine Macht, als er allein.

Es war eine übermächtige, w,loe, alles vergessende Liebe,
die die berde« erfaßt halte, und bald kam Trauer und Elend.

Adam war zum erst nmal in seinem Leben mit einem>
Floß lheinabwürts dis nach Holland geschickt worden, und
in der Zeit seiner Abwesenheit wurde Martina mit Schimpf
und Schande au» dem Hause verstoßen. . .

Da» waren die Bilder der Vergangenheit, glückselige!

Wie », 23. Rov. GKG. Da» BolkMatt meldet
au« Arhen: Auf bulgarischem Bodrn find bisher 30 OM
gefangene Serben.

Ter serbische Rückzug.
London, 23. Na». WTB. Der Mitarbeiter des

„Daily Telegraph" meidet aus Saloniki vom 21. Nov.,
wie der serbische Kriegsminister ihm in Monastir mitgeletlt
habe, sei es den serbischen Truppen gelungen, beim Rück¬
zug die Waffen zu behalten und die Verbände aufrecht zv
erhalten. Das müsse aber nicht als ein Beweis aufgefatzt
werben, daß der Zustand gebessert sei. Den Truppen drohe
eine große Gefahr, gegen die Tapferkeit nichts helfe: die
Hungersnot.  Um ihr zu entgehen, müssen sie entweder
durch die Stellungen der Bulgaren bei Uesküd sich den
Weg bahnen ober »sch der Adria marschieren. Die Serben
würden letztere» wählen, da die Bulgaren alle Streirkräste
iu Mazedonien zusammer gezogen hätten. Augenblicklich
befände sich die serbische Regierung mit den Gesandten der
Bierverdends in Prizreud.

Die Flucht der serbischen Regierung.
London, 24. Nos. WTB. Das „Rrutrr'sche Bu¬

reau" meldet aus Athen: Wie von diplomatischer Seile
verlautet, hat sich die serbische Regierung von Mirrowitza
nach Prizrend begeben. Serbische Abgesandte sind in Sa?
loniki an êkommen. Die Regierung rvüd bald über Dibra
und Monastir emtresfen.

Zur Flucht der serbischen Regierung nach Saloniki
heißte>» im , Berl. Tagebl." : Aehnlich wie die belgische
Regierung sucht nun auch die serbische ein schützendes Asyl
auf. Der Unierschkd besteht aber darin, daß die Belgier
bei ihren Bundesgenossen in Havre ein Asyl gefunden ha¬
ben, während die serbische Regierung einstweilen wenigstens
iu dem neutralen Griechenland sich niederlafseu will. Sollte
sie nicht die Absicht haben, sich in Saloniki nach einem
anderen Zufluchtsort einzuschiffen, so würde ihr Erscheinen
dort für die Griechen eine neue UnbequeMlichk-.it bedeuten.

GKG. Aus Paris erfährt die „Franks. Ztg." : Wie
aus dem Haag gemeldet wird, ist der serbischeK-iegsmirrister
in Saloniki eingettofsen um mit den verbündeten Ministern

l Kilchenerurd Derys Cochin zu beraten.
Der Vierv .erband uud Griechenland.
Genf , 23. Noo. GKG. Der Kriegs;«; der Ler-

bündrien ist aus Samstag wieder nach Paris einberufen
worden zur Entscheidung über die Antwort der Entente aus
die Ablehnung ihrer Forderungen in Athen.

Berli «, 23. Nov. GKG Die griechische Regierung
mft alle griechischen Handelsschiffe aus den nichtgriechischsn
Gewäsiern zurück.

Rotterdam , 23. Nov GKG. Die Marseille:
Schiffahrtsgesellschaften erkläre!!, daß die Ntchteinschiffung
von Wsrengiitem nach Griechenland aus höheren Befehl
ausrrchkechalren bleibt.

Lo«do«, 23. Noo. (WTB. Reuter.) Der „Daily
Telegraph" weiset au« Saloniki vom 2l . Nos.: Die Er¬
klärung einer friedlichen Biockirrung Griechenlands schuf
ein« solch bedenkliche Lage, di« möglicherweise zu ernsten
Verwicklungen sichren kann. Deny» Lächln, der mit Ge¬
nera! Sarrall nach der Front adzmeisen gedachte, fährt
nach Athen zurück.

Athen , 23. Ns». (WTB. Reuter.) Denys Cochin
ist hier aus Saloniki zu einem dreitägigen Aufenthalt ein-
getlofsen. Er wird wieder vom König empfangen werden.
Wetterführung des BaLkaRunteruehmeus.

In Marseille beschäftigte sich eine Konferenz, an der
die parlamemsrische Marinekommission und Marseiller Rhe¬
der teilnahmen. einer Meldung bes „Brr!. Lagedi." zufolge,

.mit der Anforderung sämtlich;r Schiffe der Marjriller Han-
de!sflotte für die Bedürfnisse des Baikanunternkhmens. —
Daraus dms wohl auf di« Absicht des Biermubunde. dss
Balkanunternehmen energisch weiierzusühren, geschloffenwerden.

und jammervolle, fie zogen jetzt wieder einmal vor Mar¬
tina in der Dachkammer vorüber. . .

Sie deckte sich die Augen mit dem Kiffe« zu. Die Hähne
krähten jetzt im Dorfe, da dt«Mitternacht sich gewendet hatte.

„Das ist des Häspeles Hahn, der so kräht, der Häs-
pele hat sich ja die neumodischen Hühner augrschafst. Wie
grob und breit kräht der hochbeinige Hchn, da klingt's bei
den Kinheim scheu viel lustiger. Der Haspele ist doch ein
guter Mensch, und gegen da« Kind ist er so seelensgut;
der har's gut gemeint, wie er einmal gesagt hat: Martina,
in meinen Augen bist du eine Wittsrau, und eine brave
Wittsrau. — Ja , aber lieber Gott, mein Mann lebt noch.
— Du dauerst mich, sder ich kann nicht. Nein, nein, keinGedenke. . ."

Ohne Ruhe zu finden, harrte Marlins den Tag heran.
Ost schien sich der Schlaf ihrer erbarmen zu wollen, aber
kaum hsiie sie di« Augen geschlossen, als fie wieder aus¬
schrak; sie glaubte dte Stimme d?r wilden Rottmännin zu
hören, ihr scharfes höhnendes Gesicht zu sehen, und leise
sagte Martina vor sich hin: „Ist noch nicht Tag?"

(Fortsetzung folgt.)

Kriegstränme . Zwei Fälle von Kriegeträume ha¬
ben zu seltsamen Folgen, einer Erkrankung und einer Hei¬
lung geführt. Der erste Träumer, ein siebzehnjähriger Tisch-
lerlehrling, hatte sich; wie Dr. Stahlmann in Wildeshausen
mittelst, viel mit dem Lesen der Kricgserrelgnisse beschäftigt.
Gr erschien beim Arzt mit Klagen über Schmerzen auf der

Paris , 24 No». WTB. Tlemenceau schreibt im
„Homme Enchainö", daß dte für die Entsendung nach
Saloniki vorgesehenen Truppenmengen bereits überschritten
seien. Er glaube zu wissen, daß man entschlossen sei. hie-
rin nicht weiter zu zehen.

Zwei englische Flugzeuge abgeschofsett.
London, 23. Noo. WTB. Reuter. Amtlich wird

mitgeteilt: Zwei englische Flugzeuge haben am 19. Noo.
einen erfolgreichen Angriff auf Ferejik bei Enos unternom¬
men. Ein Flugzeug wurde unglücklicherweisevom Feinde
herunuktzeschoffen. Dem Lenker gelang es aber, wohlbe¬
halten in den Sümpfen am anderen Ufer de» Flusses zu
landen, wo er die Maschine in Brand steckte. Der Lenker
des zweiten Flugzeug», der gesehen hatte, wir es seinem
Kameraden erging, ging in Lek Nähe nieder und vermochte
ihn noch rechtzeitig mitzurrehmen, sodaß er drr Verfolgungdes Feindes «„ttarm.

Ko«star»ti«opel, 23. Nsv. WTB. Nach einem
Drahldericht aus Bagdad hat die türkische Artillerie«n der
Front von Irak ein drittes englisches Flugzeug zum Nteder-
geherr gezwungen.

Unterseebsslsopfer.
Gevf , 23. Nov. GKG. Das Petit Journal meldet

li. Frks. Ztg. aus Rom, daß der itakieuische Kämpfer
»Nvrmida" im Mrttclmeer durch ein feindlichesU-Boot
torpediert worden sei. Die Passagiere seien gerettet worden.

50 °/g K regsgewimrfteuer.
Berlin , 24. Nsv. WTB. Drr Köln. Zeitg. wird

von parlamentarischer Seite geschrieben; Am Donnerstag
und Freitag finden im Reichsami des Innern Vorbespre¬
chungen mit den Fraklionsoorständerr über die bevorstehende
Tagung des Reichstages statt. Di-fin werden sich am
Montag die üblichen Besprechungen der Paneisn beim
Reichskanzler anschließen. Dem Reichstag wird bei stimm
Zusammentritt die ««gekündigte Aorkage des Reichsschatz-
amies über die WorSereiturrg des Kriegs gr« i»«Ke»er-
-esrtzes zugehen. Nach ihr werden die Karidetsgesell»
schäfte« verpflichtet, 5ü ihrer Ariegszervisrrsi« Hls-
servez« Kelle».

Wie «, 23. Nov. GKG. Die Blätter lassen sich ans
London berichten: Di« englische Regierung beabsichügt,
die amerikanische Hlste aus Freigabe des amerikanischen
Handels mit den Zrntralmiichten vorläufig nicht Zu beant¬
worte«, sondern sich zunächst auf die Empfanzsunzest-e der
Rote zu beschränken.

Pest, 23. Noo. Der „Pester Lloyd" meldet st. B. Z.
aus Bukarest: Die rumänische Eistnbahudirektlon gestattete
die Ausfuhr von Rohvl-

Kopenhagen, 22. Noo. GKG. Der Vorstand der
dänischen Warenkriegsserstchenmgteilt lt. Frks. Ztg. mit.
daß während der letztm 3 Wochen mehrere sehr große
Kafferkadunge« auf Schiffen der sereinkgten Dampfschiff-
sahrrsqesellschast nach Dänemark unterwegsi« K«gta«d
zurüLgrßakte« murren, insbesondere solche, die von brasi¬
lianischen Absendern mit'Hkuischklingenden Namen stammen.
Große Verte stehen aus dem Spiel.

Lo«do«, 24 Noo. GKG. Reuter meldet laut
Frks. Ztg. aus Rriyoik : In Perry Lound (OntariH
vernichtete eine Krplostv» fünf OevL«de der kanadischen
Explostggescllschaft.

Ge »f, 22. Nov. Aus London wird gemeldet: Laut
königlicher Order ist om 20. November das Auswande-
rungsoerbot für alle im wehrfähigen Alter
stehenden Männer  oeröffenllicht worden. In den
Monaten Juli bi? September haben dir britischen Kriegs--
sch fführtogesellschastennoch 38520 Auswandereri n wehr¬
fähigen Alter befördert.

Rom, 23. Noo. „Messagers" meldet aus Palermo:
Sintflutartige Regengüsse  haben in ganz Stzi-
rechten Brustserie. Bei der Untersuchung fanden sich vom
auf der Brust unterhalb des rechten Schlüsselbeins zwei
Gruppen von Bläschen. Eine etwas kleinere Ansammlung
von Bläschen war auf gleicher Höhe auch an der Innen-
feite des rechten Oberarms zu bemerken. Der Patient, be¬
fragt, ob er kurz vor dem Auftreten des Ausschlages irgend¬
wie erschrocken sei, gab nach einigem Besinnen an. er habe
vor ein paar Nächten lebhaft vom Kriege geträumt, von
SiraßenkSmpsen und Bajonettangriffen. Er sei an diesen
Nahkämpsen auch beteiligt gewesen. Im Vorwärts stürmen
sei plötzlich einer der Feinde mit aufgepflanztem Seitenge¬
wehr ihm entgegengrsprungen und habe ihm das Bajonett
in die Brust gebohrt. In di fern Augenblick sei er erschrocken
ausgewochl. Am nächsten Mö gen habe er gleich Schmer¬
zen aus der Brust verspürt. Daß Bläschenflechte sehr häufig
infolge einer sch eckhasten Gemütsbewegung auftrili, ist eine
bekannte Tatsache, weniger häufig dürste es jedoch Vorkom¬
men, doß sie durch einen Traum hervorgerufen wird. —
Mehr Glück hatte ein träumender Soldat, der seil vier Mo¬
naten im Felde die Sprache verloren hatte. Er ist im Re-
servelozareli Arnsdorf bei Dresden durch einen schweren
Traum wieder zu seiner Stimme gekommen. Er träumte
ein anderer wolle ihm mit dem Sesiengnvehr den Hals durch¬
stechen. Der Wärter hörte plötzlich einen Schrei aus dem
Belt des Stummen. Dieser war aus dem Bett gefallen
und hatte, wie sich herausstellte, seine Sprache dabei wieder¬
gefunden.



!icn schweren Schaden verursacht, besonders in den Pro¬
vinzen Trapani, Girgentl und Catania. Wirbel stürme
r̂ twirzelten starke Bäume, stürzten Masern um und be-
schädtqien Häuser. In Mazzma wurden in den umliegen¬
den Feldern ungeheure Verheerungen angerichtet. Girgemi
steht untre Wasser. Die Bevölkerung floh. Mehrere Opfer
sind zu beklagen. Die Vah' linle Syrakus-Canicatti ist
unterbrochen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, St». November ISIS.

Der Schreiner Johannes Be-ger von Besenseld. Land-
wehrmann im Londwehr-Ius.-Reg!. Nr. 119, wurde mit
der Silbernen BSidienstmedaille sur-gezeichnet.

Dc. phit. Max Schuster , Sohn des verstorbenen
OberaNtsbaunieisters Schuster in Nagold, wurde zum Leut»
nant L. L. im Reseroe-Srsatz-RegimenlN. 4 be fördert.

AriegSderlrrfte.
Landwehr-Jnf -Regt. Nr. LSV, I. Komp. : Streb , Wtl-

Helm, Spielberg. I. verw., b. d. Tr. Berichtigungen: Müller,
Heinrich, Mldberg, bish. vermißt, in Gefangenschaft: Schmtd,
Gustav, Gest,, Holzbronn, bish. verw., gestorben.

Verein der Freundinnen junger Mädchen.
Man schreibt uns: Am Monlag fand im Kaffeehaus in
Calw die Mitglieder», sammlung des Vereins der Freun¬
dinnen junger Mädchen statt. Im Mittelpunkt stand ein
Bortrag von Fräulein von Halsbeks,  über die Ausbil¬
dung von „Diensttöchter-l". Nach dem Vorgang von Ba¬
sti. Mannheim, Hamburg hat der Benin diese neue Ein¬
richtung auch bei uns mir erfreulichem Erfolg eingesührt.
Wie jede andere Bemssausbiidung mii den Lehrsatz  r en
beginnt, so sollte auch das Dienstmädchen zuerst seinen Be¬
ruf gründlich erlernen.  Za diesem Zweck bringt der
Verein 14—löjähkige Mädchen, die sich bei ihma!? ,.Menst.
IZchter" melden in Verbindung mir einer Lehrsrau, die tzch
bereit erklärt, die Ausbildung des Mädchens zu übernehmen.
Bon beiden Seiten wird ein Be trag unterzeichnet in wel¬
chem besondere Wünsche der Lehrfrau gerne berücksichtigt
werden. Als Z schuß zur Bestreitung der nötigsten Anschaf¬
fungen gibt die Lehrfrsu der Diensttochter eine Entlohnung
von 5 Mark, im 2. Halbjahr von7 Mark monatlich Der
Benin bleib; wich-eng der Lehrzeit in euger Fühlu g mit
feinen Diensttöch'.eru. Unseren jungen Mädchen kann
nicht genug empfohlen werden, diese günstige Gelegenheit
etwas Tüchtiges zu lernen, sich za nutze zu mache.:. Ader
auch Frauen in Stadt und Land, denen das Wehl u .srrer
weiblichen Jugend am Herzen liegt, werden gebeten, sich
dieser schönen Aufgabe Zu unterziehen, wodurch sie nicht
nur tüchtige Dienstmädchen herant-ttden, sondern auch eins
w chtigr Mitarbeit Leisten in der Erziehung unserer künftigen
Hausfrauen nnd Mütter. Nach einer lebtzafttn Besprechung
dieses Th-mas gab Frqu Dekan Wunderlich  noch eine
anziehende Schilderung der Kriegsorbiit der Freundin auf
dem Lande mit besonderer Beziehung auf die Trnährungs--
sragen. Zn jeder weitere;? Auskunft über die „Dienst-
töchtersachL", find die Mitglieder dcs Vereins, auch in unse¬
rem Bezirk, aerne bereit.

Prenßisch-Süddeuische Klasfenlotterie: 6.
Staatslotte>ie, 5. Ktosse, 13 ZichungsLag. Ans Württem¬
berg gefallene Gewinne: 30 000 auf Nr. 187 143.
3000 auf Nr. 187 097, 189 294. 189 922. 1000 ^
au? Nr. 31851, 174 877, 174 975, 175151, 177 750,
186 894 500 ^ auf 31025. 39 206, 64631, 174347,
174 726 184118, 186 923. 220648. Außerdem 143 Ge-
winne zu 240 -ck. (Ohne Gewähr.)

Die Reklame gehört in die Zeitung . Eine inte¬
ressante Unterscheidung zwischen würdiger und standesun-
würdiger Reklame macht ein Urteil des K Prerß . Aerzt-
lichen Ehrengettchtshoses, das amtlich mitgeteilt wird. Ein
Arzt hatte ein Plakat über sein Sanatorium in den Per-
ksnenwsgsn von vier Eifenbahntinien aurgehängt. Dies
wurde vom ärztlichen Ehrengericht der Provinz als standes-
unwürdiqe Reklame mit einer Geldstrafe von 500 be¬
straft. Der Ehrengerichtshof ermäßigte ans die Berufung
-es Arztes die Strafe aus 200 In der Begründung
wird ausgesührt, daß den Sanatorirn das Recht auf Re¬
klame in weiterem Umfang zuzustehen sei als den einzelnen
praktischen Berzten, weil die Sanatorien darauf angewiesen
feien, ihre Patienten auch aus weiteren Gebieten heranzu-
ziehen. Die Art der Reklame müsse aber stets der Stan¬
deswürde des Arztes entsprechen. Die Reklame im Eisen¬
bahnwagen sti als standerwürdig nicht anzusehen. Sie
wirke dort belästigend, darin liegt das Standrsunwürdige.
Die Anzeige gehör« in die Zeitung. Dort werde sie gesucht
oder treted?m Leser auch ung sucht entgegen, dort werde
sie aber nicht als belästigend, sondern als anregend emp¬
funden, denn der Leser erwartet von seinem Blatte Ge-
schäftsempfthlungen und Ratschläge. Die Strafe wurde er¬
mäßigt. weit das Plakat nicht besonders auffällig gehalten
fei, und weil der Arzt die geschüstl che Reklame wesentlich
mit Rücksicht auf seine finanziellen Teilhaber betreibe.

Altensteig. Ein Bauer von Enzweihingen hotte eine
Strohlteferung rach Altensteig gemacht. Als der Waggon
«mgeladcn werden mußte, weil Altensteig Schmalspurbahn-
Verbindung hat, entdeckte man, daß zwischen dem Stroh
zwei Doppelzentner Wetzen versteckt waren. Die Adresse
lautete auf den Namen eines Wirts in Altensteig, der in
der Landstukmkompante in Vaihingen siebt. Der Fund
wurde beschlagnahmt. Beide werden, statt Geld zu bekom¬
men, diesen Handel teuer bezahlen müssen.

An» de» Rachbarbezirke«.
Ne»b«lach. Die Berbandsleitung landwirtschaftlicher

Genossenschaften hatte ihren landwirtschaftlichen Sachver¬
ständigen. Herrn Huber, zu einer Versammlung der Mit¬
glieder der Darlehenskassenvereine des Kirchspiel» hierher
gesand-, um über allgemeine landwirtschaftliche Fragen zu
sprechen, und um insbesondere darüber Ausschluß zu geben,
wie die Betriebe unter Zuhilfenahme der in jetziger Zeit
zrr Bersügung stehenden Dünge- und Futtermittel zu de-
wirtschaften sind. Bor einer zahlreichen Zuhörerschaft ent-
wickelte Herr Huber in leicht verständlichen Weise die Auf¬
gaben der Landwirte in der schweren Kliegrzeit, und gab
Ratschläge zur Erzielung einer guten Ernte fürs Jahr 1916
durch gründliche Vorbereitung des Bodens. Anwendung von
Kalidünger, aver auch möglichste Ausnützung des eigenen
Düngers, auch empfahl er die Anwendung von Torsstrru
und Torfmull, um das erzeugte Stroh zu Futter verwenden
zu können. Bezüglich der Ernährung der Tiere stehen
Zuckecprodukte zur Verfügung, da die Endprodukte der
Oelfadrikaiion vollständig fehlen. Die Anwesenden dankten
dem Sachverständigen für seine interessanten Ausführungen
und tauschten mit demselben ncch manche Erfahrung aus.

(Calw. Tagbl.)
Calw . Der Leiter des To. Kirchengelangvereins

Buchhändler Friedrich Gundert  hat nach 35jähr. Tätig-
keil die Leitung des Vereins niedergelegt. Der Vorstand
des Vereins, Dekan Zeller, würdigte in eingehender Weise
die Be dienst« des langjährigen Leiters und sprach ihm den
herzlichsten Dank sür seine uneigennützige Tätigkeit und
überaus ersprießliches Wirken aus. Gundert hat wäh'end
seiner Dirigentenzkit einen großer? Einfluß auf das hiesige
Musikleben aurgmbt. Er war einer der besten Kenner
der klassischen Musik und jedes Jahr brachte er mit seinem
Chor unter Hinzuziehung auswärtiger Solisten̂ Oratorien
zur Ausfuhr» g. Es war somit auch in einer kleinen Stadt
die Gelegenheit gegeben, Werke zu hören, die sonst nur in
größeren Städten zur Ausführung gebracht werden. Be¬
sonders waren es die Werke vonI . Bach, die vom Kirchen¬
gesangoerein in hoher Vollendung gepflegt wurden. Die
Ausführungen erfreuten sich auch von auswärts eines sehr
starken Besuches. Buchhändler Gundert hat mit seiner
reinen, edlen Kunst viele erfreut und sich um den Verein
unauslöschliche Verdienste erworben. Als neuer Leiter wird
Hauptfehler Vichele  den Verein weitersühren.

(Schw Merk.)
Freudenstadt . Die Auszahlung des seitens der

Stadwerwaliung unseren Kriegern in hochherziger Weise
serwilligten Weihnachtsgeschenkserfolgt Mittwoch und
Donnersiag. Für die Ausmarschierten ist ein Geschenk von
je 10 sür die in der Garrison Stehenden ein solches
von je 5 .-il bestimm!, in der Weise, daß der verwill'gt«
Grldbklrrg den Angehörigen der Krieger zum Einkauf und
zum eiqenen Versand passender Gegenstände an die letzteren
als „Weihnachisgruß von der Stadt FrruSenstüdt* b«r
ausgehändigt wird. _

Böblingen . Nach einem Beschluß der bürgerlichen
Kollegien werden den Ausgerücktcn durch die Stadt auch
düsss Jahr wieder Liebesgaben aus Weihnachten zugesandt.
—Am Sonntag war wieder reges Leben und großer Ver¬
kehr in unserer Stadt. Die IugendwehrenV-m Calw nr.d
Vaihingena. F. kamen hieher, um sich Über das Flugzeug¬
wesen rrukttichten zu lassen. Bor acht Tagen machie die
Ivgendwehr von Tübingen zu gleichem Zweck eine Fahrt
hieher. — Auch hier wird den Lehrlingen reiche Gelegenheit
geboten, ihre Sonntagabende nützlich zuzubrlngen. Sie
könnent« Industrtesaal lesen, schreiben und spielen. So¬
dann wird ihnen aus guten Büchern und Iugendschnsten
Belehrendes und Unterhaltendes voweksen und vorgetragen,
Zum Schluß wird ihnen von Woche zu Woche das Wich¬
tigste vom Krieg vorgetrasen. Die Aussicht führt fett dem
Jahr 1877 Hauptlehrer Gilch. Vorstand des Vereins ist
zur Zeit der jeweilige2. Geistliche, in Verhinderung der¬
selben der Aufsichtführende.

r Böblinge ». Ein 12 Jahre alter Knabe brach
durch das Eis des Sees am Ochsen. Nur den größ¬
ten Ansmngrmgen eines Schweizers der Zuckerfabrik und
de» Gefreiten Brucklacher gelang es unter eigener Lebens¬
gefahr, den Burschen zu retten.

Jvstingen OA. Mßnstngen. Beim Schleifen auf
der OrtchSl? brachen mehrere Knaben an der tiefsten Still«
ein. Sie konnten gerettet werden bis auf einen 8jShrigcn
Knaben des Rechenmachers Gaus, der untersank und er¬trank.

Neudingen . Landwirt Theodor Jäger  ist tödlich
verunglückt, indem er beim Zudecken eine» Wagens mit
Stroh h« unterfiel und sich dabei schwere ivnerêBerletzungen
zuzog.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Warnung vor vorzeitlicher Abfchlachtung der

Schwriuebrstände. Dem Bernehmen nach findet man¬
cherorts eine vorzeitige Abschlachtung der Schweinebestände
und Verarbeitung des Fleisches zu Dauerware für den
eigenen Gebrauch in außergewöhnlichem Umfange statt, weil
das Gerücht verbreitet ist, daß eine Beschlagnahmeder
Schweinebestände oder ein Be;bot der Hausschlachtungen
beoorstehe. Dieses Gerücht ist unbegründet und gefährdet
ernstlich di« geregelte Versorgung der aus den Fleischeinkauf
angiwiksknen Bevölkerungskreffe. Es muß von der vater¬
ländischen Gesinnung der Bevölkerung erwartet werden,
daß vorzeilige Abschlachtungc« von Schweinen unbedingtsuiterdleiden.

r Stnttgart, 23. No». Schlachtviehmarkt
Ziigerrteven: Großvieh Milk« Schwetve

383 337 L»4
Erlös au» Lre Schlachtgewicht.

Psrrmi« Psenni«
Ochsen I. Kl. von 13» bi» 133 Stiere n.

2. Kl. „ — . — Junarinder3. Kl. „ 115 1»9
Bullen l . Kl. „ 117 , 127 Kühe 1. Kl. von — bis —

2. Kl. „ Il2 „ 117 2. Ki. — —
Stiere u. Kälber 1. Kl. . 127 133

Iungrindert . KI. I»2 „ 139 2. Kl. . N3 135
2. Kl. 124 .. 131 3. Kl. .. 93 109

Schweine» voüfleischige über 120 kx 129 Pfg.
b 1« —120 „ Il8

„ 80- 100 „ 108
„ -i 60- 80 „ 93

unler 60 „ 88
Sauen 9V- 103

Verlaus des Marktes: müßig belebt.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6 .L.6 .)

Berlin , 25. Noo. (Tel.) Aus Lugano meldet das
B. T.: Wie die Stampa erfährt, hat der Bierverband
folgende Forderungen au Griechenland gerichtet:
1 Demobilisierung, 2. Grtfsrrrnag der griechische«
Truppen von der Grenze, 3. vollständige Aktion«!-
sreiheit des Eateoteheeres, 4 Verpsl chtnna, die

j serbische« Truppe« de« einem etwaigen Greuzüber-
tritt jrricht zu entwaffnen, 5. Verpflichtung, Las
Euteuteheer niemals «nzuqreifeu. Die griechische
Regierung, o heißt es in dir Meldung der Stampa, wolle
aus alle Punkte mit Ausnahme des elfteren eingehcn. (N. T.)

Frankfurt a. M . 25. Noo. (Tel.) Die Franks Z.
berrch-ei aus Gens: Lyoner Büttter melden au« Athen,
daß Bulgarien se'ue ganze Armee gegen die eng¬
lische« und frauzöfifche« Streitk-äfte konzentriert.
Aus den übrigen Ksmpsseldern mü den die Bulgaren durch
österreichisch-ungarische und deutscheT'uppen ersetzt. Aus
Saloniki wird berichtet: Nach Aussage eines hohen strbischrn
Offiziers sollen die Bulgaren bereits mit den aus Deutsch¬
land gekommenen schweren Geschützen angreiftn. (N T)

Frankfurt a. M -, 25 Nao. (Tel) Die Franks.
Z. meldet aus Bern: Die Neue ZüricherZ. meldet aus
dem Haag: Trotz der halbem tichen beruhigenden Mittei-

! lungen befürchtet man in London den schtteslichen Ueber-
gaug Griechenlands z« der- Zc« ralmächteu, sobald
deren Truppen an der qriechschn Grenze erscheinen. (NT .)

Frankfurt a. M,  25 . Noo. (Dl .) Dir Franks.
Ztg. meldet aus Genf: Bei seinem Athene? Bufenchalt
äußerte sich Kitchener geaenüdir höheren Reaisrur.gpr:-
sönlickkeiten mehrfach über den vermutlichen Ansgang
des Krieges. Kiicherur gab zu, daß di? Entente bei
Krttgsbegtt'N durchcus unvo.-drreitu für eine längere
K irgsdau.r war. Sie hätte es aber verstunden,
die inzwischen verstricheneZ it su zu iutzen. England werde
im rächslen März 4 Millionen Mann ins Feld schicken
können und in der Lage sei:- 6 M.Mrmen Russen zu ver¬
pflegen und zu bcwaffnk». (N. T.)

Büchertisch.
D -r Krieg. Illustrierte Chrouik des Krieges 1S14/IS.

Monatlich zwei reich illustrierte Heftez«m Preise von je 30 Pfz.
Heft 3t und 32 (II. Jahr«, , Heft 7/8) mit einer Färb- und zwei
Tondrucktafelnund einer Reliefkarte. Stuttgart, Franckh'sche Per«
läge Handlung.

Si « schwäbischer Weihuachtsgrutzi»S Feld.
Ein Weihnachtsbüchlein, das sich schon dadurch aus der Fülle

der in diesem Jahr angebotenen Kriegergaben zum Fest heranshebt,
«eil darin unsere beiden volkstümlichsten Meister christlicher Kunst,

Prof. D. Wilhelm Steiuhnnfe« und Rudolf Schäfer
mit neuen, bedeutsamen Gaben vertreten find, hat der Eo. Preßvrr-
band in Stuttgart(Färbers». Nr. L) als Folge seiner in 362  IVO
Exemplaren erschienene« letztmaligen Weihnachls- und OstergrLße aus-
aegebeu. Während Steinhaufen di« über das erregte Meer der Zeit
frtedevoll schreitende Christusgestalt« il ergreifendem Ausdruck zeich¬
net — Ich bins, fürchtet euch nicht!" —. faßt der nun selbst unter
die Waffe gerufene Rudolf Schäfer seinen Wunsch zu Weihnachten
in ein wundervoll sprechendes Bi!d des Chrlstophorus mit dem Christ¬
kind. D-r Text bietet Beiträge von Pros. D. von Haeciog-Titdin»
gen, Ephorus Frasch-Schöntal, Prof. Dr Wurster, eine gemütvolle
Erzählung von K. Hesselbacher, eine volkstümliche Weihnachtsdichtung
von Auguste Supper. Sinnspiiich« u a. Mir der Texünhalt hervor¬
ragend Gewähltes enthält, so ist auch auf das äußeie Gewand de»
zweifarbig gedruckten, überaus schmucken Büchleins, für das Prof.
C'ssarz einen Umschlag voll starker deuischer Weihnachtsstimmung und
die bekannte schwäbische Künstlerin Frau Auguste Langbein-Mähr en
einige sinnige weihnachtlich"eislru« zeichnet baden, große Sorgkall
verwendet. Auch' der Briesumschlaa, der auf Wunsch für den Feld¬
postversand mitgeliesert'wird, bietet künstlerischen«rihnächttiche»
Schmuck. Gewicht des Büchleins ea. 30 Gramm.
Zu beziehen durch die S . W. Zaise rlche Duchhdl,.. Nagvld.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe in denen der„Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen um« dem Vermerk zurück:
Verwundet in rlnem Lazarett.

An den Res.-Geft. Ioh. Sg. Diihlrr, Ius.-Rgt. 126, ll . Komp.

Koukurs-Sröffnnng.
K. Amtsgericht Tübingen. Nachlaß des am 2S. Scptcmb. !Sl5

in Belgien gefallenen Christian HeinrichG-mmerdinger, Bäcker, u.
Rose»»iri» in Hagrlloch.

Auswärtige Todesfälle.
Jakob Walz, Hutoiacher, 68 I . a., in Altensteig(Beeid. Frettag-

nachm. »/,3 Uhr.)

Mntmastl Wetter am Freitag und Samstag.
Vielfach naßkalt.

Für dir SchristletNwgruastwcrtllch: R. Tschorn. — Druck vvd
Verlag derG. W. Zoiserlcke« Buchdruckerei(Karl Zaisrr), Nag ld



BüMMichm« des sv. Smeraldommdiis xm . K. W.
AmeedWs

detr . den Berkanf gewisser ArtenZvo« Ansichtspostkarte«.
Unter Beziehung auf die Vedanntmachung des K. Ministerium»

der Auswärtigen Ängelegenheiten, VerkehrsabtrillMg, vom 19 ds. Mts.,
betreffend Brrsendungsverbot für Postkarten mit Auskleidungen us» .
nach dem Ausland, wird die Beifügung des stello. Generalkommando»
vom 18 Septemberd. I ., betreffend den Verkauf gewisser Arten von
Ansichtspostkarten(Staatsanz. ». 20. Septdr. d. I .) hiemit aufgehoben.

Stuttgart. 20. November 1915.
Der stello. kommandierende Generalv. Marchtaler.

Nagold.
Sammlung dev Liebesgabenabteilrrng

für die hiesigen Lazarette.
(Fortsetzung und Schluß.)

Gül-lingen: Sammlung: 36 Ztr. Kartoffeln, 2V, 3lr. Obst, gelbe
Rüben. 300 Köpfe kraut. Kohlraden, 33 Eier, 2 Ft . Saft, 2 Flasch.
Bkvckelerbsen, 2 Töpfe Eingemachtes, Salat, Gemüse, Zucker, Kaffee.
Zichorie, Schokolade, Dörrobst. 1 Kissenbezng. Leiestaff.

Haiterbach: Sammlung: 2 Ztr. Aepfel, 36 Eier. 15 Zlr. Kartoffeln,
6 Ztr. Kraut, 2 Körbe Aepfel, 1 Gl. Gelee, 2 Fl . Saft, Frau Sch.
I Psd. Butter, Salat.

Pfrondorf: Hptl.Scharr, 2 Körbe Tomaten, 1 Kb. Salat u. Rettiche,
Sammlung: 4 Säcke Kraut rmd Kartoffeln, Bodenrüven.

Rohrdors: Durch Frl Walter: 1 Korb Aepfel. 4 Körbe Salat, 1
Kb. Rettiche, Kraut, geibe Rüben. Echmuckfachen, Louis Koch2 Paar
Unterhosen, 2 Paar Socken. 1 P . Handschuhe, 4 Kopffchützrr, 2 Paar
Fußtücher, Lamport 12  Flaschen Wein.

Roistlden: Pfarrhaus Bl menkohl, Sammlung: 12 Zlr. Kartoffeln.
250 Kroutköpfe, 3 Korb Aepfel. 3 Fl . Saft. Dörrobst, gelbe Rüben,
10 Eler. Schülersammlung: 5 Sack Kartoffeln, Kraut, Aepfel, Blumen¬
kohl, rote Rüben.

Garrwriier: Schul heiß Kalmdach1 Sack Kraut.
Is-lshausen: Schultheiß Kuqler 1 Kanne Milch.
Schönbronn: Sammlung: 25 Ztr. Kartoffeln, Kraut, Wirsing, Salat,

II Körbe Aepfel, 30 Eier, 6 Fl . Saft, 1 Glas Honig.
Simmsrsfeld: Sammlung: 2 Sack Aepfel, 5 Psd. Butler, 47 Eier,

1 Fl. Saft.
Simmrrsfeld mit Filialen: 40 Ztr. Kartoffeln, 15 Zlr. Kraut,

Wirsing, Aepfel, gelbe Rüben, Rettiche.
Spielberg: Durch Pfarramt: 14 Ztr. Kartoffeln, 2 Ztr. Aepfel,

242 Krautköpfe, Wirsing, gelbe und rote Rüben. Rettiche, Speisekohl-
raben, 5 Pfü. Zucker, 14 Psd. Butter, 128 Eier.

Sulz: Sammlung: 12  Eirr , Dörrobst. Linsen. 1 Dose Honig,
I Korb Aepfel, 2 S . Kartoff.. 2 S . Kraul, Gemüse.

Unterschwandorf: Könekamp: 1 Kb. Aepfel. 1 Sack Kraut, 2 Kbr.
Salat, Rosenkohl, Wirsing.

Unteitaldrim: Durch Hauptl. Pauli : 16 Säcke Kraut u. Kartoff
Walddorf: Sammlung: 3 Töpfe Hegenmark. rote Rüben, 7 Fl.

süßen Most, 3 Sack Kartoffeln, Kohlraben, Rettiche, Kraut, 1 Korb
Aepfel, gelbe Rüben, 5 Pfd. Würfclzucker.

Wildberq: Frau Sauer 1 Korb Obst, 1 Korb Gemüse, durch Hptl.
Schuster: 23 Ztr. Kartoffeln, 4 Säcke Kraut, 8 Körbe Gemüse. 3 K.
Aepfel, 1 Sack Aepfel, 1 Zuckerhlli, Stai.-Derw. Maurer Salat, Gemüse,
Stooß 1 Topf Quitten. Durch Fr Schörner 12 Eier.

Dürrenhardt: Oslander: 1 Topf Eingemachtes, 1 Karb Wirsing,
gelbe Rüden, Blumenkohl, Dörrobst,

Hochdorf: Obi. Galt 3 Fl . Saft, 12 Eier, Sammlung: 6 3tr.
Aepfel, Kraut, 2 Sack Kartoff ln.

Bollmoringen: Kaplan Glück Aepse! u. Quitten, Schultheiß Schach
1 Kord Aepfel, Sammlurg Dekan Reiter: 5 Säcke Krairt.

Mötzingen: Sammlung: 10 Ztr. Obst.
Unterjeitingen: Schultheiß Wiümann3 Fi. Saft. 1 Korb Aepfel.

Wir sprechen allen freundlichen Sammlern und Gebern namens
der Verwunderen unsere» herzlichsten Dank aus und bitten um weitereGab.n.

Bezirks -Sammelstelle : Seminarrektor Dieterle.

ilttttNMM»Berlin SW 4L

Bsmier für
umor üKunsi

Das humoristische

Mettel).1) Hefte im AbonnementM ),-
Einzrl-Nunnnrr 30 Pfg. * Zu beziehen durch

dir Buchhandlungv. G. W. Zaiser,  Nagold.
- Probenummem sind gratis erhältlich. -

Kisenöahn-Aaketadrejsen
2 Stück für 1 ^ sind zu haben bei « . M.

K. Forstamt Wildberg.
Freihändiger

Nadelholz-
Stammholz-
Verkanf.

Aus Staatswsld Calwerhalde,
Schmelzkiinge, Gmeindsberg, Eich¬
berg und Gaisburg:

249 3i .. 49 Ta., 38 Fo. m. Fm. :
Langhalz: 10  I .. 50 II.. 4011-.,
30 IV.. 34 V.. 11  VI. Kl.. Ab-
schnitte: 1 I .. 0.5 I!. Kl.
Angebote sind spätesten- bis

SV. November d. I . an das
Forstamt einzmeicheu. Die Bieten¬
de» bleiben bis zum 10. Dezember
d. I . an ihre Gebote gebunden.
Losverzeichniffe unentgeltlich von der
K. Fokstdirekiion, Geschäftsstelle für
Holzoerkauf, Stuttgart.

K. Forstamt Hirsa «.
Freihändiger

MklholzSlMSt-
Wz-Mklllls.

Aus Srastswald Hönig, Wsg-
hardt, Oltenbronnerbrrg, Altburger¬
berg, Lützenhardt, Birksnebene und
Deckenhardt:

580 Fi.. 1558 Ta.. 427 Fo. mb
Festm.: Langholz: 18 I.. 79 II.
174 III., 382 IV. 300 V., 74
VI. Kl. Abschnitte: 19 I., 35
II. und 8 Ul . Kl.

Angebote sind spätestens bis
L Dezember d. I . an das Foist.
amt etazuceichen. Die Bietenden
bleiben dis zum 12. Dezember d.
I . an ihre Gebote gebunden. Los-
Verzeichnisse unrntaelilich von der
K. Forstdirektton. Geschäftsstelle für
Holzoerkauf, Stuttgart.LrikiMmM!!
perl Gratis Broschüre über
neue Knr ohne Diätzwang

Glänzende Erfolge.
R . Eppenh im München,

Hlltensbergerstr. 2.

2um ^ .dsucben 6es
Huurtiers nncb ver¬
steckten keinäen
benötigt 6er 8o16at
:: :: eine - u

k!e!rtri8ei!6
Issoken-

l_3MP6
von

L. vvürtl. Nokliekerant,

Nagold.

MMihte
Kaust

Philipp Dürr,
z Traube.

Haiterbach , den 25. Noo. 1915.

Traner-Auzeige.
Tiesbetrübt geben wir Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Mitteilung, daß mein
lieber Gatte, ' unser guter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

MW RW.
zur oberen Mühle.

im Alter von 58 Jahren gestern unerwartet
schnell gestorben ist. Namens der trauernden Htnlerbriebrnen

die ttefttauernds Gattin:
Christiane Rapp, geb. Klink,

mit ihren Kindern.
Beerdigung Samstsgmiitag2 Uhr.

Nagold , den 25. Nov. 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei

dem so schrnerztfch-n Verlust? nuferes fürs Baterlond so früh
lversio,t-r-e-t iiebeu Sohnes und BruLeis

Mbert Tinkenbeiner , Mai« .
Unteroffizier der Reserve,

erfahren du ften, sagen wir auf diesem Wege unseren innigen Dank. ^
Die tieftremeruden Elter « u. Geschwister.

Heirat.
Eheoermittlungen für,

Herren und Domen aller
Stände von Stadt und Land' be-
sorgt gewissenhaft u,d mit strengster
Verschwiegenheit

Fra r Karol .' Gwinnrr,
Tübingen , Hechinzerstraßr 18 9.

Nagold.

Schuhmacher-
Gesuch.

Ein jüngerer Arbeiter kann sofort
,intreten bei ,
Wüh . Grüu nger , Schuhgesch./

Bahnhosstr.

Nagold.
Ht « lLlrL 8vlLV

in dauerhafter Ausführung bei
IIbin »» NIL ZLnvllvI.

WeMstten
bei tü. IV. Lall««»-, Zünxslü.

Zn

Oer Taucher
ersrischt seine Zunge am
besten durch Wybert-Ta¬
bletten; sie schmecken vor-
züglich und schützen zu¬
gleich vor Erkältung und

deren Folgen.
In asten Apotheken

und Drogerien Ml. 1.-

Nagold

Weihnachten
ins Nld

empfehlen wir besonders
Gansbraten mit Salat
Kalbsbraten mit SM
sowie noch verschiedene Sorten
Fleischkonserven

Lnsnngsbnchleill
Vorrätigb.G . W . Zaiser , Nagold.

Eine 38 Wochen trächtige schönes

Knlbiv!
setzt dem Verkauf eus

Wilhelm Kr«usi,
Alt -N«ifra.

KttMM

Schokoladen
Mrsellee
Zigarren
Zigarette«
Tabake

AergLZckmii.
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